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8 I Nachgedacht

Mysterium «Tod»

Alle Lebewesen (inklusive Pflanzen) auf unserem Planeten sind
sterblich und demnach vom ersten Tag des irdischen Daseins
an dem Zerfall und Untergang geweiht..
Wenn man sich mit den Vorgängen und den Zyklen in der Natur
auseinandersetzt, dann stellt man fest, dasstrotz medizinischem
Fortschritt die Sterblichkeit von Zellen und damit von ganzen
Lebewesen nichtverhindertwerden kann. Auch wenneseinmal
gelingen sollte, durch Stammzellen lebensverlängerte Organe
und Gewebe zu entwickeln, dann ist unser Leben immer noch
durch andere Umwelteinflüsse gefährdet: etwa durch Unfälle,
Krankheiten, Verbrechen, Naturkatastrophen etc.

So oder so, wir müssen uns damit abfinden, dass das Leben
nicht nur meistens, sondern immer tödlich enden wird. Obwohl
die Menschheit schon immer, also auch in der Vergangenheit,
alles versucht hat, um unsterblich zu werden, hat bisher noch
keiner überlebt. Der Tod holt alle, unabhängig vom sozialen
Stand, er macht keinen Unterschied zwischen Arm oder Reich
noch zwischen den Ethnien oder Religionen.
Es ist möglich, dass ein altes, krankes Tier sich bewusst wird,
dass es sterben muss, aber es wird sich sicher nicht schon Zeit
seines Lebens darüber Gedanken machen, denn es hat im
Gegensatz zu uns Menschen nicht die Fähigkeit, vernetzt zu
denken. Praktisch alle Tiere leben im Hierund Jetzt und folgen
einzig ihrem Instinkt.

Wir Menschen sind wohl auf diesem Planeten die einzigen
Geschöpfe, die sich ihrer Existenz bewusst sind, da sie wie erwähnt
vernetzt denken können und sich damit Gedanken machen
können über den Sinn des Lebens. Dieses höhere Bewusstsein
ist für den Menschen Segen und Fluch zugleich.
Je mehr wir über den Sinn des Lebens nachdenken, desto mehr
scheint uns diese irdische Existenz sinnlos, da sie meist von
Mühsal und vielen Schicksalsschlägen und wenigen
Glücksmomenten geprägt ist. Darum hoffen die meisten Menschen

auf ein Leben in einem Jenseits, wo es kein Leid und keine
Existenzängste mehr gibt.
Dass mit dem Tod einfach alles zu Ende ist, das kann und will der
Mensch nicht akzeptieren und ist auch für einen gutgläubigen
wie rational denkenden Menschen einfach unfassbar. Darum
klammert sich der Mensch an jede Verheissung von Religionen
oder Esoterikern, die ihm unsterbliches Seelen heil versprechen.
Damit ist die entscheidende Frage gestellt: Hat der Mensch (im
Gegensatzzum Tier) wirklich ei ne unsterbliche Seele? Wenn wir
rational denken und die Evolutionslehre wirklich stimmt, dann
haben wir ebenso wie dieTiere keine Seele, ausserwir gestehen
auch allen Tieren eine solche zu. Und wenn wir auch wirklich
eine Seele von Gott im Laufe der Evolution verpasst erhalten
hätten, dann müsstesie mindestens drei Eigenschaften haben:
1. Die Seele müsste unsere Identität gespeichert haben (wie
eine Identitätskarte).
2. Die Seele müsste eine Wahrnehmung haben. Sie müsste also
erkennen können, wo sie sich befindet, also z. B. im Himmel
oder in der Hölle. Diese Wahrnehmung ersetzt die fünf
Sinnesorgane, die sie mit dem sterblichen Körper auf der Erde
zurückgelassen hat.

3. Zudem müsste die Seele ein Bewusstsein haben, damit sie
sich an das irdische Leben erinnern kann und sich auch bewusst
wird, warum sie im Himmel oder in der Hölle gelandet ist.

Die Seele wäre demnach, um es mit einem modernen
Fachausdruck zu beschreiben, wie ein Computerchip, auf dem alle
wesentlichen Daten gespeichert sind und der zudem seine
Umgebung wahrnehmen kann. Da ein Jenseits (trotz
Nahtoderfahrungen) noch nie schlüssig belegt werden konnte, wird
der Tod für immer ein Mysterium bleiben.
Fazit: Tatsache ist, dass wir alle früher oder später sterben
müssen. Ob wir tatsächlich eine unsterbliche Seele haben, das
werden wir nie ergründen können, denn nicht einmal Jesus hat
uns nach seiner angeblichen Auferstehung einen entsprechenden

Hinweis gegeben. Ronald Wild

Seite 7 » Jenseits der Illusionen: über Rationalität und Mystik

«Religiosität», die mit den traditionellen Religionen schwerlich
in Einklang zu bringen ist. Es ist eben jene Form von Religiosität,
von der schon Giordano Bruno, Spinoza und Einstein sprachen.

Um diese «Einsteinische Religiosität» vom traditionellen
Offenbarungsglauben abzugrenzen, wird häufig der Begriff
«Spiritualität» benutzt, was allerdings keine besonders glückliche
Bezeichnung ist, da «Spiritualität» von der Wortbedeutung
her (spiritus Geist, Hauch) einen Körper-Geist-Dualismus
nahelegt, den die monistische, rational-mystische Weltsicht längst
überwunden hat. In Ermangelung eines besseren allgemeinverständlichen

Begriffs möchte ich dennoch dasWort «Spiritualität»
verwenden, um jene neue Form von Religiosität zu bezeichnen,
von der ich meine, dass sie - vor allem hier in Europa - künftig
immer stärker an die Stelle des alten Glaubens treten wird.
Mein Stiftungskollege, der Mainzer Neurophilosoph Thomas
Metzinger, hat unlängst in einem sehr lesenswerten Artikel
dargelegt, dass Spiritualität und rationales Denken bzw.
Forschen von einer gemeinsamen «intellektuellen Tugend»
getragen werden, nämlich dem Streben nach «intellektueller
Redlichkeit». Rationale Denker und spirituelle Menschen (die
sich nicht nur alssolche bezeichnen) eint, so Metzinger, der Wil le

«zur bedingungslosen Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit sich
selbst gegenüber». Sie wollen sich nicht von Illusionen blenden
lassen, nicht einfach glauben, was man schon immer geglaubt
hat, sondern die kulturellen Vorurteile beiseiteschieben, die
den Blick auf die Wirklichkeit behindern.
Solche Menschen finden in den traditionellen Religionen häufig
keine überzeugenden Antworten mehr-wasauch nicht verwunderlich

ist: Zwar sind die Religionen kulturelle Schatzkammern

der Menschheit, in denen man noch immer vieles finden kann,
was bedenkenswert ist, aber summa summarum sind sie Relikte
einer lange überwundenen Kulturstufe der Menschheit. Statt
also weiterhin so zu tun, als könnten wir Dinge glauben, von
denen wir wissen, dass sie niemals eintreten werden, sollten wir
den Tatsachen ins Auge sehen, auch wenn dies für den einen
oder anderen schmerzhaft sein sollte.

Wir sollten endlich akzeptieren, dass der Mensch nicht die Krone
der Schöpfung ist, sondern bloss der Neandertaler von morgen,
eine vorübergehende Randerscheinung in einem unendlichen
Universum, das noch lange nach dem Ende unserer Spezies
fortbestehen wird. Ich weiss, dass viele Angst davor haben, sich
mit dieser Perspektive zu konfrontieren, aber gerade sie enthält
eine tiefe existenzielle Wahrheit, die wir in unserem eigenen
Interesse berücksichtigen sollten: Denn gerade, weil das Leben
endlich ist, ist es so unendlich kostbar.

Würden wir den Mut aufbringen, unsere selbstverliebten
Illusionen bezüglich unserer Stellung im Kosmos aufzugeben, so
würden wir nicht nur Rationalität und Mystik besser miteinander
verbinden können, wir wären vielleicht auch dazu in der Lage,
das Trennende zu überwinden, das immer wieder zu einem Clash
der Kulturen führt. Jedenfalls wäre, so meine ich, schon viel für
die Utopie eines dauerhaften Friedens unter den Menschen
gewonnen, wenn wir uns künftig nicht mehr vorrangig als Juden,
Christen, Muslime, Hindus, Buddhisten oder Atheisten wahrnehmen

würden, sondern als gleichberechtigte Mitglieder einer zur
Selbstüberschätzung neigenden affenartigen Spezies, die mit
ihrem kleinen blauen Planeten am Rande der Milchstrasse sehr
viel behutsamer umgehen sollte, als sie es bislang getan hat.

frei denken. 4 I 2013
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